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Hilfe 
bei Problemen 

mit Alkohol

Dannenberg. Die Offene Selbst-
hilfegruppe für Alkoholiker und 
Angehörige (Anonyme Alkoholi-
ker) in Dannenberg hat ihre re-
gelmäßigen Gruppentreffen wie-
der aufgenommen. Sie finden je-
den Freitag um 19.30 Uhr im Ge-
meindehaus der St.-Johannis- 
Kirchengemeinde in Dannen-
berg statt. Die durch die Corona-
Pandemie erzwungene Pause sei 
für die Mitglieder eine schwieri-
ge Zeit gewesen, heißt es aus der 
Gruppe. Die Zusammenkünfte 
gäben Halt und würden bei der 
Stabilisierung für ein Leben 
ohne Alkohol helfen. Weitere Be-
troffene und Angehörige sind 
willkommen.� ejz

Gespräch  
über Kunst

Gartow. Ausstellungen sind in 
diesem Jahr abgesagt – die Kunst 
geht aber auch in Gartow weiter. 
Und so ist derzeit der Hambur-
ger Künstler Matthias Opper-
mann in der Floodwater Residen-
cy des Westwendischen Kunst-
vereins zu Gast. Ein Schwer-
punkt seiner Arbeit ist die 
Verarbeitung von erinnerten 
Landschaftseindrücken und des 
subjektiven Erlebens der Natur. 
2016 hat er mit der deutsch-dä-
nischen Künstlergruppe Riimfa-
xe im Zehntspeicher ausgestellt. 
Am Sonntag, dem 26. Juli, ab 15 
Uhr stellt Oppermann in einem 
Gespräch vor der Floodwater Re-
sidency beim Zehntspeicher 
Quarnstedt erste aktuelle Arbei-
ten vor. Bei Regen ist das Tref-
fen in Nienwalde, Birkenweg 14 a. 
Weitere Informationen unter 
www.matthiasoppermann.de�ejz

Die Psyche 
stärken

 Lüchow-Dannenberg. Das Wums-
Kollektiv veranstaltet am Sonn-
abend, dem 1. August, von 14 bis 
18 Uhr einen Workshop zum 
Thema mentale Selbstverteidi-
gung. „Die Psyche ist ein um-
kämpfter Raum. Rechte Diskur-
se, patriarchale, rassistische und 
klassistische Verhältnisse und 
nicht zuletzt staatliche Repres-
sionen wirken nicht nur mate-
riell, sondern zielen auch auf un-
sere Köpfe und Herzen“, heißt es 
von den Veranstaltenden. Die 
Frage sei, wie man sich mit der 
Ungerechtigkeit und dem Zynis-
mus des Systems auseinander-
setzen könne, ohne selbst dabei 
zynisch zu werden. Der genaue 
Ort des Workshops wird nach 
Anmeldung bis Sonntag, dem 26. 
Juli, über die Website www.
wums-kollektiv.org oder per 
E-Mail an post@wums-kollektiv.
org mitgeteilt.� ejz

Woher komme ich, wohin gehe ich?

Von Christiane Beyer

Platenlaase/Schreyahn. Literari-
sche Salons waren einst, vor al-
lem im 19. Jahrhundert, ein pri-
vater Treffpunkt für Lesungen 
und Diskussionen, die Gastgebe-
rinnen von adeliger Herkunft. Ei-
nen öffentlichen „Literarischen 
Salon“, in dem alle willkommen 
sind, hat vor 25 Jahren Britta 
Gansebohm in Berlin begründet 
und sich damit einen über die 
Hauptstadt hinausgehenden Na-
men gemacht. An verschiedenen 
Orten lädt sie schreibende Men-
schen ein, aus ihren Büchern zu 
lesen und darüber mit den Zuhö-
renden zu diskutieren.

Britta Gansebohm ist wend-
ländischer Herkunft. Sie wuchs 
in Bösel auf, machte 1986 ihr Abi-
tur am Lüchower Gymnasium – 
und ging dann nach Berlin. Dort 
studierte sie Germanistik und 
Theaterwissenschaft, ließ sich 
als Schauspielerin und Tänzerin 
ausbilden und war am Theater in 
Schwerin engagiert, bis sie 1995 
ihren „Literarischen Salon“ in 
Berlin startete. Als Literaturver-
mittlerin engagiert sie sich da-
für, dass niemand sich von lite-
rarischen Veranstaltungen aus-
geschlossen fühlt. Es geht ihr um 
Nahbarkeit, den direkten Kon-
takt zwischen Autorin oder Au-
tor und dem Publikum.

Schon immer wollte sie das, 
was sie in der Hauptstadt auf die 
Beine stellt, auch in ihrem Hei-
matlandkreis anbieten. Doch: 
„Nie gab es Geld dafür“, sagt sie. 
Dann plötzlich doch. Und nun 
startet am 31. Juli die Sommer-
Veranstaltungsreihe zum Thema 
„Herkunft“, es geht um „Zusam-
menleben, Wurzeln und Wan-
del“. Eingeladen sind Jan Peter 
Bremer (aufgewachsen in Güm-

se), Carmen-Francesca Banciu 
(aufgewachsen in Rumänien), 
Manja Pränkels (aufgewachsen 
in Brandenburg), Dilek Güngör 
(aufgewachsen in Schwäbisch-
Gmünd), Shida Bazyan (aufge-
wachsen bei Trier) und Emilia 
Smechowski (die ersten Lebens-
jahre aufgewachsen in Polen).

Kurz vor Toresschluss hatte 
Britta Gansebohm das Förder-

projekt „Und seitab liegt die 
Stadt“ der Bundesbeauftragten 
für Kultur und Medien entdeckt. 
Dessen Ziel ist es, möglichst vie-
len Menschen Möglichkeiten zu 
eröffnen, kulturelle und gesell-
schaftliche Debatten mitzuge-
stalten. Das war genau das, was 
ihr vorschwebte. „Literatur 
nimmt sich der Themen der 
Menschen an“, sagt sie. Die Fra-

gen: Woher komme ich, wohin 
gehe ich?, seien immer aktuell. 
Sie fand den Kulturverein Pla-
tenlaase als Mitveranstalter, den 
Landkreis, den Rotary Club und 
die Firma Voelkel als Mitfinan-
ziers und schickte die Bewer-
bung ab: Am Ende gehörte ihr 
Projektvorschlag zu den 36 aus-
erwählten aus 172 Bewerbungen 
aus ganz Deutschland. Sie buch-

te die Autorinnen und Autoren. 
Dann kam Corona und sie muss-
te neu organisieren. 

Geplant waren ursprünglich 
monatliche Literaturveranstal-
tungen im Café Grenzbereiche in 
Platenlaase zwischen Mai und 
Dezember. Jetzt werden sie auf 
die Sommermonate gelegt und 
finden unter freiem Himmel im 
Garten des Künstlerhofes 
Schreyahn statt. Dort ist Ab-
stand möglich. Die Veranstaltun-
gen zum Thema Herkunft bieten 
darüber hinaus auch zwei 
Schreib-Workshops, draußen am 
Lüchower Allerlüd. In dem einen 
will Jan Peter Bremer zeigen, wie 
sich das Schreiben verselbststän-
digt und Neues in uns aufschei-
nen lässt. In dem Workshop mit 
Carmen-Francesca Banciu wer-
den die Beobachtung geschult 
und das Handwerk des Schrei-
bens erlernt. 

Für alle Veranstaltungen (sie-
he Infokasten) sind Voranmel-
dungen nötig, per E-Mail an  
kultur@platenlaase.de oder tele-
fonisch unter (01 75) 5 27 07 77. 
Für die Jugendlichen ist der Ein-
tritt immer frei.

Britta Gansebohms 
„Literarischer Salon“ 
kommt aus Berlin  
ins Wendland – 

Lesungen zum Thema 
„Herkunft“ – Start  

mit Jan Peter Bremer 
am 31. Juli

Britta Gansebohm (von links), die im Wendland aufgewachsene Gründerin des Literarischen Salons Berlin, kommt mit einer 
Veranstaltungsreihe zum Thema „Herkunft“ nach Lüchow-Dannenberg. Die ersten Lesungen bestreiten die Autorin Carmen-Francesca 
Banciu am 7. August und Jan Peter Bremer am 31. Juli.

Lesungen, Gespräche und Workshops

Von Wurzeln und Wandel
▶▶ 31. Juli, 19.30 Uhr, Künstlerhof Schreyahn: Jan 		

	 Peter Bremer liest aus „Der junge Doktorand“. 	
	 Ein alternder Maler und seine Frau erwarten 
	 einen jungen Doktoranden, der dem Künstler 		
	 zu neuem Ruhm verhelfen soll.

▶▶ 1. August, 11 bis 15 Uhr, draußen am Allerlüd, 		
	 Lüchow: Schreib-Workshop mit Jan Peter 
	 Bremer für Jugendliche und Erwachsene. 

▶▶ 7. August, 19.30 Uhr, Künstlerhof Schreyahn: 		
	 Carmen-Francesca Banciu liest aus „Lebt wohl, 	
	 ihr Genossen und Geliebten“. Darin beschreibt 		
	 sie, wie stark sich Ideologie auf das Leben einer 	
	 Familie auswirken kann. 

▶▶ 8. August, 11 bis 15 Uhr, draußen am Allerlüd, 		
	 Lüchow: Kreativ-Workshop „Touching Life – 		
	 Das Leben berühren“ mit Carmen-Francesca 		

	 Banciu für Jugendliche und Erwachsene.
▶▶ 21. August, 19 Uhr, unter der Remise vom 

	 Raum 2 in Neu Tramm: Manja Präkels liest aus 		
	 „Als ich mit Hitler Schnapskirschen aß“, über 		
	 das Aufwachsen im ländlichen Raum der DDR 		
	 und vom Umbruch nach der Wende.

▶▶ 30. August, 16 Uhr, Künstlerhof Schreyahn: 
	 Dilek Gügör liest aus „Ich bin Özlem“ und be		
	 schreibt, welche Kraft es kostet, sich in einer 
	 Gesellschaft zu behaupten, die besessen ist von 	
	 der Frage nach Zugehörigkeit, Identität und der 	
	 „wahren“ Herkunft.

▶▶ Die Lesungen mit Shida Bazyar aus „Nachts ist 	
	 es leise in Teheran“ und Emilia Smechowski aus 	
	 „Wir Strebermigranten“ finden im September 		
	 statt. Termine werden noch bekannt gegeben.

Direkt auf dem Feld, nicht im Webinar

Schmessau. Eine Bäuerin war be-
geistert: So schön wie der Ver-
suchstechniker Karl-Heinz Po-
nath bereite kaum ein anderer 
bei einem Feldtag die verschie-
denen Kartoffelsorten vor, so-
dass man schon bei einem ers-
ten Blick erkenne, welche Sorte 
– etwa, was die Mengenerträge 
angehe – vielversprechend sei. 
Immer zu sechst nebeneinander 
und nach Größe sortiert lagen 
die Kartoffeln aus meist acht 
oder neun Stauden in vielen Rei-
hen auf gestampftem Ackerbo-
den.

Die Biokartoffel Nord (BKN), 
ein Erzeugerzusammenschluss 
von Anbauern von Speise- und 
Verarbeitungskartoffeln, hatte 
zum Feldtag nach Schmessau 
eingeladen. Und weil das der ers-

te Feldtag in Zeiten von Corona 
war, war das Interesse der Ver-
tragsanbauer außergewöhnlich 
groß. Mehr als 80 Landwirte und 
Züchter waren auf den Hof Drey-
er nach Schmessau gekommen, 
zu einer Freiluftveranstaltung 
mit den üblichen Hygieneregeln. 

Die BKN hat ihren Sitz in Lü-
chow, von dort aus organisieren 
sechs Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter den Vertragsanbau vor 
allem für Kartoffelflocken – die 
dann als Kartoffelpüree auf den 
Esstisch kommen – und für Stär-
kekartoffeln. 80 Betriebe schwer-
punktmäßig aus dem norddeut-
schen Raum, aber einzelne auch 
aus Bayern, Thüringen und 
Nordrhein-Westfalen, produzie-
ren pro Jahr bis zu 20 000 Ton-
nen Kartoffeln, die die BKN dann 
vermarktet, so Geschäftsführer 
Carsten Niemann. In Deutsch-
land sei der Erzeugerzusammen-
schluss auch das einzige Unter-
nehmen, das Bio-Kartoffelstärke 
produziere. Dafür werde zwei 
Mal im Jahr die Lüchower Kar-
toffelstärkefabrik angemietet 
und anschließend der europa-

weite Vertrieb der Biostärke or-
ganisiert. 

Der Feldtag diente vor allem 
dem Austausch unter den Ver-
tragsanbauern sowie zwischen 
Landwirten und Züchtern. „Die 
Bauern wollen vernünftig reden, 
die verschiedenen Kartoffelsor-
ten direkt auf dem Feld sehen, 
statt in Webinaren auf dem Bild-
schirm“, sagte Carsten Niemann. 
Auf dem Versuchsfeld auf dem 
Hof Dreyer waren insgesamt 18 
Sorten Verarbeitungskartoffeln 
und zwölf Sorten Speisekartof-
feln angebaut worden. Letztere 
erstmals, weil im Frühjahr der 
übliche Speisekartoffel-Feldtag 
bei einem anderen Landwirt aus-
fallen musste. Von Ponath und 
den Züchtern fünf verschiedener 
Unternehmen gab es Informatio-
nen zu Erträgen, Krautfäulebe-
fall, Nematodenresistenzen, Ro-
bustheit, Farbe oder auch Lage-
rungsfähigkeit – und ob Sorten 
mit so schönen Namen wie Au-
rea oder Tilbury, Otolia oder Sa-
lome, Goldmarie oder Ballerina 
in ihrem zweiten Leben sich bes-
ser als Kartoffelchips, Kartoffel-

flocken oder Kartoffelstärke ma-
chen. 

Wobei es gerade bei den Spei-
sekartoffeln Widersprüche aus-
zuhalten gilt: Was auf dem Acker 
gut im Blatt steht, hat auf dem 

Teller dann womöglich den Ge-
schmack verloren. Deshalb sei 
der Austausch von Sorten- und 
Anbautipps unter den Landwir-
tinnen und Landwirten so wich-
tig, betonte Niemann.� by

Biokartoffel Nord aus 
Lüchow veranstaltete 
wieder einen Feldtag – 

Großes Interesse 
der Anbauer

Karl-Heinz Ponath, im roten Shirt, hatte den Feldversuch für den 
Erzeugerzusammenschluss Biokartoffel Nord betreut und 
informierte Kartoffelanbauer über die Ergebnisse.� Aufn.: Ch. Beyer

Gagas im 
Sprechzimmer

Dannenberg. Künstler und Kom-
munikationsdesigner Marcus 
Zimmermann stellt ab dem mor-
gigen Freitag seine Gagas im 
Café Sprechzimmer in Dannen-
berg aus. Dabei handelt es sich 
um konsumkritische Objekte. 
Eröffnung ist um 17 Uhr.� ejz


